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Im internationalen Standortwettbewerb bildet ein hohes Aus-
bildungsniveau der Bevölkerung einen wichtigen Standort-
faktor. Einen bedeutenden Beitrag zur Qualifizierung der Be-
völkerung leistet die akademische Ausbildung. Mit der Hoch-
schulausbildung sind Kosten verbunden, welche durch den
Betrieb der Universitäten und die Lebenshaltung der Stu-
denten entstehen. Diese Kosten können entweder vom Staat
durch direkte Finanzierung der Hochschulen und Stipendien
für Studenten getragen werden. Oder aber die Kosten wer-
den durch die Studenten (und ihre Eltern) selbst finanziert.
In der Realität findet sich keines der beiden Finanzierungs-
systeme in Reinform. Vielmehr werden die Studiengebüh-
ren und Lebenshaltungskosten der Studenten in der Regel
sowohl durch Beihilfen und Darlehen des Staates als auch
durch Eigenmittel der Studenten und ihrer Eltern finanziert.

Finanzierungskonzepte

Das Ausmaß der Finanzierung von Studenten durch den
Staat ist in den einzelnen Ländern recht unterschiedlich. Es
hängt unter anderem von den Konzepten ab, nach denen
Studenten finanziert werden. Diese unterscheiden sich durch
das vorherrschende Bild von der gesellschaftlichen Rolle der
Studenten und dadurch, wem der Staat die Verantwortung
für die Finanzierung von Ausbildungsinvestitionen übertra-
gen hat.

– Einige Länder betrachten Studenten als eigenverant-
wortliche gesellschaftliche Gruppe, auf deren Bedürfnis-
se die Unterstützungsleistungen abstellen. Die Studen-
ten sind aber nicht selbst für die Finanzierung ihres Stu-
diums verantwortlich. Diese ist vielmehr die Aufgabe des
Staates. Der Staat betätigt sich gewissermaßen als In-
vestor gegenüber den Studenten. Die finanziellen Leis-
tungen fließen den Studenten direkt zu. Finanzielle Er-
leichterungen für die Eltern gibt es kaum. Dies ist das
Konzept der skandinavischen Länder.

– Das zweite Konzept betrachtet Studenten noch als Teil
einer Familie. Das Studium ist von den Eltern zu finan-
zieren. Sie sind für die Bildungsinvestitionen ihrer Kinder
verantwortlich. Die finanzielle Unterstützung von Famili-
en durch den Staat ist gering. Dies ist das Konzept der
südeuropäischen Länder.

– Das dritte Konzept ähnelt dem zweiten, enthält aber ei-
ne relativ starke sozialstaatliche Komponente. Es werden
primär Studenten aus einkommensschwachen Familien
gefördert. Hier sollen durch die staatliche Unterstützung
finanzielle Hürden zur Aufnahme eines Studiums abge-
senkt werden. Dieses Konzept prägt eine Reihe von west-
europäischen Ländern.

– Das vierte Konzept betrachtet ebenso wie das erste Stu-
denten als eigenverantwortliche gesellschaftliche Grup-
pe. Im Gegensatz zum ersten Konzept finanzieren die
Studenten aber ihre Bildungsinvestitionen selbst. Sie sind

quasi eigenständige Investoren. Vertreter dieses Modells
sind (wenn auch mit Einschränkungen) die angelsächsi-
schen Länder sowie die Niederlande. Aber auch Schwe-
den, das im Kern zur ersten Gruppe zählt, verlangt von
den Studenten einen relativ hohen Beitrag zur Finanzie-
rung des Studiums (vgl. auch Schwarz und Rehburg 2002
und 2004).

Die Unterschiedlichkeit der Förderkonzepte schlägt sich in
der Bereitschaft des Staates nieder, die Ausgaben von Stu-
denten zu finanzieren. Die maximale Höhe der Stipendien
(Beihilfen) pro geförderten Student belief sich in Dänemark
auf 478 €, in Schweden auf 533 € und in Finnland auf 430 €
pro Monat. In Spanien erreichten die Stipendien eine Höhe
von höchstens 470 €, in Italien von 387 € und in Frankreich
und Deutschland von 292 € pro Monat (vgl. Tab. 1). Neben
der maximalen Höhe der Förderbeträge ist von Bedeutung,
wie hoch der Anteil der geförderten zur Gesamtzahl der Stu-
denten ist. Auch hier sind Unterschiede zwischen den skan-
dinavischen und den süd- und westeuropäischen Ländern
sichtbar. Während in Dänemark 93% und in Schweden 67%
der Studenten gefördert wurden, waren es in Spanien nur
23%, in Italien 7%, in Frankreich 25% und in Deutschland
22% (Schwarz und Rehburg 2004). Diese Unterschiede
schlagen sich auch in dem Anteil des Bruttoinlandsprodukts
nieder, den der Staat für Stipendien ausgibt. Er belief sich
im Jahre 2001 auf 0,82% in Dänemark, auf 0,21% in Schwe-
den und auf 0,37% in Finnland gegenüber 0,08% in Spa-
nien, 0,10% in Italien, 0,09% in Frankreich und 0,13% in
Deutschland (OECD 2004, 258).

Neben Stipendien, die in allen hier betrachteten Ländern
gewährt werden, vergeben einige Staaten auch Darlehen
oder garantieren Darlehen, die von Privatbanken angebo-
ten werden. Während es sich bei Stipendien um Zuschüs-
se handelt, die von den Studierenden nach Ende des Stu-
diums nicht zurückgezahlt werden müssen, sind Darlehen
nach dem Studium an den Darlehensgeber zurückzuzah-
len. In einigen Ländern werden auf das Darlehen Zinsen
erhoben. Teilweise wird das Darlehen mit der Inflationsrate
angehoben, um den Realwert konstant zu halten. Bei ga-
rantierten Darlehen stellt der Staat Sicherheiten für den Fall,
dass die Studenten später das Darlehen nicht zurückzah-
len können.

Ob vorrangig Stipendien vergeben oder Darlehen gewährt
werden, hängt vom Ziel (Förderkonzept) ab, das der Staat
mit der Studienfinanzierung verfolgt. Stipendien werden vor-
rangig dann angeboten, wenn der Staat (als Investor) sich
für die Ausbildung der Studenten direkt verantwortlich fühlt
wie in den skandinavischen Ländern, oder wenn er beab-
sichtigt, finanzielle Hürden für Kinder einkommensschwa-
cher Familien abzubauen wie in den westeuropäischen Län-
dern. Kredite werden dagegen dann vergeben, wenn Stu-
denten ihr Studium selbst finanzieren sollen wie in den an-
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gelsächsischen Ländern. Nicht wenige Länder verfolgen
eine gemischte Finanzierung und lassen sich nur schwer der
einen oder anderen Gruppe von Ländern zuordnen. Auch
weichen die Modalitäten bei der Vergabe von Stipendien,
bei der Gewährung von Darlehen und bei ihrer Rückzah-
lung zum Teil erheblich voneinander ab. Hierauf soll im Fol-
genden eingegangen werden.

Staatliche Stipendien

Praktisch alle Regierungen der betrachteten Länder verge-
ben Regelstipendien (Stipendien für das Erststudium). De-
ren Höhe variiert nicht unerheblich sowohl zwischen den
Ländern als auch innerhalb der einzelnen Länder (vgl. Tab. 1).

In den skandinavischen Ländern erhalten Studenten Sti-
pendien unabhängig vom Einkommen der Eltern. Studen-
ten, die nicht mehr im Elternhaus wohnen, bekommen in der
Regel ein höheres Stipendium als Studenten, die noch bei
den Eltern wohnen. Die Höhe des Stipendiums hängt von
Alter, Familienstand und Lebensumständen des Studenten
ab. Auch in den Niederlanden erhalten alle Studenten, die
nicht bei ihren Eltern wohnen, unabhängig vom Einkom-
men der Eltern eine Basisförderung. Daneben wird ein Auf-
stockungsbetrag angeboten, der aber vom Einkommen der
Eltern abhängt. Des Weiteren können Studenten ein Darle-
hen aufnehmen, das bei erfolgreichem Studium in ein Sti-
pendium umgewandelt wird.

In den südeuropäischen und in den westeuropäischen Län-
dern werden Stipendien primär Kindern einkommens-
schwacher Familien gewährt. In Italien verfolgt der Staat das
Ziel, Chancengleichheit beim Hochschulzugang herzustel-
len. Viele Studenten wohnen noch zu Hause. Die Höhe des
Stipendiums richtet sich nach der Entfernung zwischen
Wohn- und Hochschulort. Nur etwa 7% aller Studenten er-
halten – wie schon gesagt – ein Stipendium. Die staatliche
Hauptfinanzierungsquelle italienischer Studenten sind des-
halb nicht die Stipendien, sondern die Mittel aus der Fami-
lienförderung. In Belgien und Frankreich, deren Stipendien
in der Regel auch von der Einkommenssituation der Eltern
abhängen, findet bei der Bemessung der Stipendienhöhe
auch die Zahl der Geschwister Berücksichtigung. Bei den
außereuropäischen Ländern tragen die Stipendienpro-
gramme Kanadas und Neuseeland der familiären Einkom-
menssituation besonders Rechnung. In den USA wird da-
von ausgegangen, dass die Familie das Studium finanziert.
Daneben wird aber erwartet, dass der Studierende zumin-
dest einem Teilzeitjob nachgeht. Entsprechend geringer kön-
nen die Stipendien für Studenten aus einkommensschwa-
chen Familien ausfallen.

Mit den Stipendien werden nicht nur die Lebenshaltungs-
kosten der Studenten sondern auch die Studiengebühren

teilweise abgedeckt. In Italien, Österreich und Spanien sind
Stipendiaten von den Studiengebühren befreit. In Großbri-
tannien werden die Studiengebühren in Abhängigkeit vom
Einkommen der Eltern reduziert. In Belgien, Estland, den
Niederlanden, Ungarn, Schweden, Kanada und den USA
müssen die Studenten (bzw. ihre Eltern) die Studiengebüh-
ren selbst tragen (vgl. Tab. 1). Dies gilt auch für weitere Län-
der, in denen aber zur Finanzierung der Studiengebühren
Darlehen gewährt werden (siehe unten).

Während fast alle Länder die Förderung von hochbegabten
Studenten als eine wichtige bildungspolitische Aufgabe an-
sehen (die diesbezüglichen Programme sind in Tabelle 1
nicht mit aufgeführt), wird auch die Regelfinanzierung an
Leistungsnachweise geknüpft. Die Studenten müssen ei-
nem geregelten Studium nachgehen. In einigen Ländern wird
die Fortsetzung der Gewährung von Stipendien darüber
hinaus aber von besonderen Studienerfolgen abhängig ge-
macht. Die ist insbesondere in Belgien, Finnland, Italien, Lett-
land, Schweden, Spanien und Ungarn der Fall. In den Nie-
derlanden wird – wie schon erwähnt – auf die Rückzahlung
von Studentendarlehen bei erfolgreichem Studienabschluss
verzichtet. Bei den von Stiftungen gewährten Stipendien in
Kanada, den USA und Australien, die in Tabelle 1 nicht be-
rücksichtigt wurden, beeinflusst der Studienerfolg ebenfalls
Höhe und Dauer der Stipendien.

Gewährung von Studentendarlehen

Neben den Stipendien gewähren Staaten Studentendarle-
hen oder garantieren Darlehen, die von privaten Banken
angeboten werden. Ohne staatliche Garantien werden sol-
che Darlehen auf dem privaten Kapitalmarkt in der Regel
nicht vergeben. Diese Darlehen sind mit einem hohen Risi-
ko verbunden. Es ist für die Banken schwer abzuschätzen,
ob ein Student sein Studium erfolgreich absolvieren wird.
Auch ist unsicher, welches Erwerbseinkommen er nach Ab-
schluss seines Studiums erzielen kann. Damit ist ungewiss,
ob das Darlehen später einmal zurückgezahlt werden kann
(ausführlich hierzu Becker und Fenge 2005).

Staatliche Studentendarlehen werden in den angelsächsi-
schen Ländern, aber auch in den meisten kontinentaleuro-
päischen Ländern vergeben. Ausnahmen bilden Estland,
Finnland und Polen, in denen der Staat Garantien für Stu-
dentenkredite von Privatbanken gewährt. Weder staatliche
Darlehen noch Kreditgarantien kennen Irland und Spanien
(vgl. Tab. 2).

Die staatlichen Darlehen dienen in der Regel der Finanzie-
rung der Lebenshaltungskosten. Spezielle Darlehen zur Be-
zahlung der Studiengebühren bieten nur Lettland, Öster-
reich, die Schweiz, Australien und Neuseeland an. Neu-
seeland gewährt darüber hinaus einen Kredit zur Finanzie-
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rung sonstiger Kosten, die mit dem Studium verbunden sind,
wie Bücheranschaffungen usw.

Die Gewährung von Darlehen unterliegt in der Mehrheit der
Länder einer Bedürftigkeitsprüfung. Sofern das Einkommen
der Eltern und der Studenten (und/oder ihr Vermögen) eine
gewisse Grenze überschreitet, besteht kein Anspruch auf
ein Darlehen. In den USA wird die Bedürftigkeitsprüfung
davon abhängig gemacht, ob es sich um ein subventioniertes
oder ein nicht subventioniertes Darlehen handelt. Das Ver-
einigte Königreich gewährt einen Basiskredit ohne Bedürf-
tigkeitsprüfung und einen Aufstockungskredit mit Bedürf-
tigkeitsprüfung.

In der Regel können alle Studenten ein Darlehen aufneh-
men. Teilweise werden aber Senioren oder Studenten im
Zweitstudium ausgeschlossen. In Frankreich und Österreich
haben nur solche Studenten einen Anspruch auf ein Darle-
hen, die keinen Anspruch auf ein staatliches Stipendium ha-
ben. In Belgien (Wallonie) erhalten nur Studenten, die aus
Familien mit drei und mehr Kindern stammen, ein Darle-
hen. In der Mehrzahl der Länder sind Leistungsnachweise
im Studium erforderlich, um weitere Kredittranchen zu er-
halten.

Die Höhe der staatlichen Darlehen ist limitiert. Einen hohen
Betrag bietet Australien mit seinem FEE-HELP Darlehen
an, das der Begleichung der Studiengebühren an privaten
Universitäten dient. Dieses Darlehen beläuft sich auf insge-
samt 34 483 €. Die USA bieten Darlehen an in Höhe von
1 352 € pro Monat (für »graduate students«), die Schweiz
in Höhe von 602 € pro Monat (plus Studiengebühr), das Ver-
einigte Königreich in Höhe von 495 € pro Monat und Dä-
nemark in Höhe von 478 € pro Monat.

Die Darlehen werden in unterschiedlich hohem Maße sub-
ventioniert. Keine Zinsen erheben Deutschland, Frankreich,
Italien, Großbritannien und Australien. Den höchsten Zins-
satz verlangt Neuseeland mit 7%. In Großbritannien, Aust-
ralien und Neuseeland wird die Verbindlichkeit indiziert, um
den Realwert beizubehalten. Zinsen werden ab dem Zeit-
punkt der Kreditauszahlung, dem Studienende oder dem
Beginn der Rückzahlung fällig (vgl. Tab. 2).

Rückzahlung von Studentendarlehen

Bei der Rückzahlung der Studentendarlehen lassen sich zwei
Systeme unterscheiden. Bei der einkommensabhängigen
Rückzahlung richtet sich die Höhe der Rückzahlung nach
dem erzielten Erwerbseinkommen. Der Rückzahlungszeit-
raum wird im Darlehensvertrag nicht fixiert. Bei der nicht-
einkommensabhängigen Rückzahlung (welche der Immo-
bilienfinanzierung ähnelt) werden die Rückzahlungsraten (und

damit der Rückzahlungszeitraum) im Darlehensvertrag fest-
gelegt (Frinking et al. 2003)

Australien, Großbritannien und Neuseeland haben das ein-
kommensabhängige Rückzahlungssystem gewählt. Die je-
weiligen Ausgestaltungen ähneln einander. In Australien setzt
die Rückzahlung des Darlehens dann ein, wenn der ehe-
malige Student mehr als 23 196 € pro Jahr verdient. Er muss
dann – je nach Einkommenshöhe – zwischen 4 und 8%
seines jährlichen Einkommens für die Rückzahlung ver-
wenden. Sinkt das Einkommen so stark, dass es unter den
Einkommensgrenzwert fällt, wird die Rückzahlung ausge-
setzt. In Großbritannien muss das Darlehen dann zurück-
gezahlt werden, wenn der frühere Student ein Erwerbsein-
kommen von mindestens 21 277 € pro Jahr erzielt. Der Rück-
zahlungsbetrag beläuft sich auf 9% des Einkommens, das
den Einkommensgrenzwert übersteigt. Fällt das Arbeits-
einkommen danach unter 21.277 € pro Jahr, ist der Schuld-
ner von allen Zahlungen befreit, bis das Einkommen wieder
den Einkommensgrenzwert übersteigt. 25 Jahre nach Stu-
dienabschluss wird der Restbetrag des zurückzuzahlen-
den Darlehens erlassen. In Neuseeland müssen 10% des
Einkommens, das den Einkommensgrenzwert von 9 758 €
pro Jahr übersteigt, für die Rückzahlung des Darlehens ver-
wendet werden. In allen drei Ländern wird die Rückzahlung
über das Steuersystem abgewickelt (vgl. Tab. 3).

In den anderen Ländern werden die Darlehen grundsätz-
lich unabhängig vom Erwerbseinkommen zurückgezahlt. Die
Rückzahlungsraten werden im Darlehensvertrag festgelegt.
Der Rückzahlungszeitraum ist von Land zu Land unter-
schiedlich. Während in Frankreich die Rückzahlung unmit-
telbar nach Studienende einsetzt, beginnt in Deutschland
die Rückzahlung erst fünf Jahre nach Studienende. In der
Regel liegt der Rückzahlungsbeginn zwischen dem 6. und
dem 24. Monat nach Studienende. Unterschiedlich sind auch
die Rückzahlungsfristen. Während in Belgien und Italien die
Darlehen innerhalb von nur fünf Jahren zurückgezahlt wer-
den müssen, gewährt Schweden immerhin eine Frist von
25 Jahren. Die Abwicklung der staatlichen Kredite liegt in
der Hand öffentlicher Agenturen, der staatlich garantierten
Kredite in der Hand von Privatbanken (vgl. Tab. 3).

Falls Rückzahlungsschwierigkeiten auftreten, werden Zah-
lungsverpflichtungen gestundet oder Schulden erlassen. In
den Niederlanden kann nach einer Bedürftigkeitsprüfung die
Rückzahlung für ein Jahr ausgesetzt werden. In Schweden
werden in solchen Situationen die Rückzahlungsbeträge auf
5 bzw. 7% des Einkommens reduziert. In Kanada können
die Rückzahlungsraten für einen Zeitraum von bis zu 15 Jah-
ren reduziert werden. Weiterhin kann die Regierung die Zins-
zahlungen erlassen.

Sowohl bei der einkommensabhängigen Rückzahlung staat-
licher Darlehen als auch durch die Konzessionsbereitschaft
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des Staates bei der nicht-einkommensabhängigen Rück-
zahlung im Fall von Rückzahlungsschwierigkeiten kann das
Problem des moral hazard auftreten. Es besteht unter die-
sen Umständen ein Anreiz für Studenten, sich weniger an-
zustrengen, das Studium erfolgreich abzuschließen und ein
ausreichendes Erwerbseinkommen zu erzielen, das die
Rückzahlung des Studentendarlehens ermöglicht. (Im Fall
staatlich garantierter Darlehen tritt das moral hazard Pro-
blem zusätzlich bei den Banken auf.) Abhilfe kann im Fall der
einkommensabhängigen Rückzahlung ein gewisser Selbst-
behalt bei der Rückzahlung schaffen, indem der Student
einen Teilbetrag des Darlehens in jedem Fall zurückzahlen
muss (vgl. Becker und Fenge 2005). Im Fall der nicht-ein-
kommensabhängigen Rückzahlung könnte der Staat seine
Konzessionsbereitschaft im Fall von Rückzahlungsschwie-
rigkeiten einschränken und darüber hinaus Kreditagentu-
ren säumige Schuldner melden, wie es in Kanada üblich
ist.
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